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Ohne die Bücher auf den zwei leeren Sitzen im 
Car, die vielen Gespräche mit meinen Mitrei-
senden und die Anregungen und Erklärungen 
der Theologin und Reiseleiterin Monika Hun-
gerbühler wäre die Fahrt nach Lourdes ein 
Städtetripp geworden, keine Wallfahrt. Wall-
fahrerinnen und Wallfahrer verlassen für eine 
gewisse Zeit ihren Alltag. Viele tun dies in der 
Hoffnung, verwandelt nach Hause zu kommen. 
Wenn nicht verwandelt, so doch wenigstens 
gereinigt, sinnerfüllt oder mit einer neuen Er-
kenntnis im Gepäck. Ich für meinen Teil habe 
nach zweieinhalbtausend Kilometern im Rei-
secar einen anderen Blick auf Maria.

Der Star von Lourdes
Maria ist der Star von Lourdes. Zahlreiche Lä-
den verkaufen ihre Merchandise-Artikel. Ma-
ria gibt es als Plastikflasche, als Kartonfigur, 
als Weihwasserbehältnis. Zum Umhängen, 
Aufstellen und Mittragen. Dargestellt wird sie 
als weissgekleidete Frau mit Schleier, hell-
blauem Gurt und betenden Händen. Ihr Blick 
geht ins Weite. Das Vorbild für diese Darstel-
lung ist die Statue aus dem 19. Jahrhundert, 
die in der Nische oberhalb der Grotte in 
Lourdes steht, wo Bernadette Soubirous ihre 

Visionen einer «schönen Dame» hatte und auf 
deren Geheiss sie eine Quelle zum Fliessen ge-
bracht haben soll. Die Darstellung zeigt Maria 
als jungfräuliche Magd, als die Unbefleckte 
Empfängnis, wie sie vier Jahre vor den Visio-
nen von Bernadette Soubirous von Papst 
Pius IX. dogmatisiert worden war. Das Mari-
enbild aus dem 19. Jahrhundert ist keusch, de-
mütig und fromm und spiegelt die ideale Frau 
der damaligen Zeit.

Lichterprozession
Der Höhepunkt eines jeden Lourdestages ist 
die Lichterprozession um 21 Uhr. Hunderte 
Menschen versammeln sich dazu neben dem 
Platz vor der Grotte. Viele Freiwillige sind nö-
tig, um die Menschen an die richtigen Stellen 
zu dirigieren. Die Prozession wird von einer 
leuchtenden Mariafigur hinter Glas angeführt. 
Der Statue auf der Sänfte, die von vier Män-
nern getragen und von vier Ordensfrauen mit 
Stablaternen flankiert wird, folgen Priester, 
Ordens leute und Pilgergruppen. Hinter ihnen 
reihen sich Hunderte Menschen ein. Alle hal-
ten eine Kerze in der Hand, singen die ihnen 
vertrauten Melodien mit dem Text in ihrer 
Sprache. Ein polyglotter Gesang begleitet die 

2500 km unterwegs zu Maria
Lourdes als Kraftort für Mädchen und Frauen: Die feminis-
tische Wallfahrt von Monika Hungerbühler zum grössten 
Marienwallfahrtsort in Europa machts möglich.

Prozession auf dem Bernadette-Weg, der in 
einer Schlaufe auf den Platz vor die Hauptba-
silika führt. Alle singen den Refrain «Ave 
Maria» und halten dann, wie auf ein unsicht-
bares Zeichen, ihre Kerzen in die Luft. In einer 
Serpentine nähert sich die Prozession der ge-
waltigen Kathedrale. Am Ende der Veranstal-
tung öffnet sich das Portal der Basilika, die 
leuchtende Maria verschwindet und an ihrer 
Stelle erscheint eine riesige Projektion einer 
Marienfigur am Turm der Kathedrale. Perfekt 
inszeniert und unnahbar.

Ort der Bedürftigen
Gleichzeitig ist Lourdes ein zutiefst intimer 
Ort. Hier zeigen sich Menschen mit ihren 
Krankheiten, Missbildungen und Schmerzen. 
Sie schämen sich nicht, dass sie ihre Hoffnung 
an ein unwahrscheinliches Wunder heften. Sie 
lassen sich in Rollstühlen zu Messen schieben, 
in kleinen Kutschen zur Grotte ziehen, in Bet-
ten zum Rosenkranzgebet stossen. Geduldig 
sitzen sie auf Bänken vor den Bädern, um sich 
mit dem Wasser der Quelle zu waschen und es 
zu trinken. Sie stehen Schlange, um die Quelle 
hinter Glas in der Grotte zu sehen und den Fel-
sen zu berühren, über den dünne Rinnsale lau-
fen. Sie streichen sich das Wasser ins Gesicht 
und benetzen ihre mitgebrachten Habselig-
keiten: Rosenkränze, Briefe, Mariafiguren. 
Lourdes ist ein Ort, an dem Menschen bedürf-
tig sein dürfen. Die Bedürftigsten stehen hier 
im Zentrum und bekommen die besten Plätze.
Rund sechs Millionen Menschen kommen 
jährlich nach Lourdes, zum grössten Marien-
wallfahrtort in Europa. Wallfahrtsorte stehen 
meist im Zusammenhang mit Heilungswun-

An zahlreichen Wasserhähnen versorgen sich die Pilgernden mit Lourdeswasser.
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Rosenkränze mit Bernadettes Bild hängen an 
der Brücke über dem Fluss Gave.
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dern. Die Hoffnung der Wallfahrenden nach 
Heilung ist begründet. Immerhin sind in 
Lourdes 70 Heilungswunder von der katholi-
schen Kirche offiziell anerkannt. Tausende 
mehr sollen sich ereignet haben.

Maria und ihre Vorbilder
Die Marienfrömmigkeit hat eine lange Tradi-
tion mit einem ersten Höhepunkt im Hoch-

mittelalter, aus dieser Zeit stammt die Wall-
fahrt nach Rocamadour in der französischen 
Region Okzitanien. Auf der Fahrt nach 
Lourdes machte unsere Reisegruppe einen 
Zwischenhalt in der mittelalterlichen Stadt, 
die sich an den steilen Felsen oberhalb des aus-
getrockneten Flusslaufs des Alzou schmiegt. 
Über zahlreiche Stufen gelangt man zu sieben 
Kapellen. In der Marienkapelle Notre Dame de 
Rocamadour thront eine schwarze Madonna 
aus Holz aus dem 12. Jahrhundert. Sie ist dem 
Typus nach eine «Sedes sapientiae» – ein Sitz 
der Weisheit. Jesus, meist nicht als Kind dar-
gestellt, sitzt als Verkörperung der Weisheit 
auf dem Schoss seiner Mutter Maria, die auf-
recht mit starrem Blick dasitzt. Der Ursprung 
ihrer schwarzen Farbe ist nicht hinreichend 
geklärt. Gemäss den Ausführungen von Mo-
nika Hungerbühler könnte eine Traditionsli-
nie von den schwarzen Göttinnen der Antike 
zu Maria eine mögliche Erklärung für ihre 
Hautfarbe sein. Kybele, Astarte, Isis und Isch-
tar – Göttinnen aus dem Raum Anatolien, 
Ägypten und Mesopotamien – wären dann 
Marias Vorbilder gewesen. Somit stünde der 
Marienkult in einer jahrtausendealten Tradi-
tion der Kulte rund um Fruchtbarkeits-, Mut-
ter- und Erdgöttinnen. Diese Interpretation 
trage dem Bedürfnis Rechnung, der Weiblich-
keit Gottes ihren Platz zuzugestehen, erklärt 
Monika Hungerbühler.

Frauenbilder
Auf unserer Reise sind uns in Autun, Bourges 
und Limoges weitere Marien begegnet. Alle 
verkörpern immer auch ein Frauenbild ihrer 
Zeit. Und die Frauen der verschiedenen Zeit-

Maria ist ein beliebtes Sujet für ein Erinne-
rungsfoto von Lourdes.
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Die Geschichte von 
Bernadette Soubirous

Bernadette Soubirous wurde am 
7. Januar 1844 in Lourdes geboren. Ihr 
Vater war ein wohlhabender Müller, 
verlor aber im Zuge der Industriali-
sierung seine Arbeit, und die Familie 
verarmte. 1854 musste die Familie mit 
ihren vier Kindern die Mühle verlassen 
und wohnte schliesslich in einem ein-
zigen dunklen und feuchten Zimmer zur 
Miete. Bernadette litt an Asthma und 
anderen gesundheitlichen Problemen. 
Bei den Schwestern der Nächstenlie-
be, in deren Orden sie später eintrat, 
besuchte sie sporadisch die Schule für 
arme Mädchen. Am 11. Februar 1858 
sammelte Bernadette mit ihrer Schwes-
ter und deren Freundin Brennholz. Wäh-
rend die zwei anderen den Fluss Gave 
überquerten, blieb Bernadette zurück 
und hörte einen Windstoss in den Pap-
peln, ohne dass sich jedoch die Blätter 
bewegten. In einer Felsnische erblickte 
Bernadette eine weiss gekleidete Dame, 
wie sie später zu Protokoll gab. Das 
Mädchen ging täglich zurück zur Grot-
te und traf die Dame immer wieder an. 
Zwischen Februar und Juli 1858 soll ihr 
die Dame 18-mal erschienen sein. Meist 
hätten sie nicht gesprochen, berichte-
te Bernadette. Bei der 16. Erscheinung 
nannte die Dame ihren Namen: «Ich bin 
die Unbefleckte Empfängnis.» Dies, weil 
Bernadette vom Ortspfarrer gedrängt 
worden war, ihren Namen zu erfragen. 
Die Dame forderte Bernadette auf, in 
der Grotte unter der Felsnische mit 
den Händen zu graben, worauf das 
Mädchen eine Quelle freilegte. Ausser-
dem wurde sie beauftragt, dem Pfarrer 
auszurichten, dass eine Kapelle gebaut 
und Prozessionen zur Quelle gemacht 
werden sollen. Die Erscheinungen 
zogen viele Leute an. Bald kursierten 
Geschichten von Heilungen, und die 
Kirche übernahm die Kontrolle des 
Ortes. Später besuchte Bernadette 
während acht Jahren die Internats-
schule im Hospiz der Schwestern der 
Nächstenliebe von Nevers, wohin sie 
1866 zog. Sie trat der Gemeinschaft 
bei, wo sie zur Krankenschwester aus-
gebildet wurde. Allerdings verhindert 
ihre schlechte Gesundheit, dass sie sich 
um die Kranken kümmern konnte. Ihr 
gesundheitlicher Zustand verschlech-
terte sich zunehmend, bis sie 1879 mit 
nur 35 Jahren starb. eme

Jeden Abend findet die Lichterprozession vor der Rosenkranz-Kathedrale in Lourdes statt.
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alter haben sich am Bild der Maria gemessen 
oder messen lassen müssen. Maria hatte viele 
Gesichter im Laufe der Zeit und keines wird 
ihr wohl gerecht. Weder die Projektion auf 
dem Kirchturm der Basilika in Lourdes noch 
die Figur der hölzernen Gebieterin aus Roca-
madour. Fest steht aber, dass sich die Men-
schen über die Zeit an ihr als Trösterin und 
Fürsprecherin festgehalten haben.

Visionen an der Schwelle zum Frausein
Auch Bernadette von Soubirous hat durch die 
Visionen der Maria Trost erlebt. Das vierzehn-
jährige Mädchen, arm, ungebildet und krank, 
konnte nichts von seiner Zukunft erwarten. 
Die Begegnung mit der «schönen Dame», wie 
sie sie genannt hat, hat ihrer Existenz plötz-
lich Bedeutung verliehen. Monika Hunger-
bühler sieht in den Visionen der Bernadette 
Soubirous – gestützt auf die Erkenntnisse der 
Jungschen Psychoanalytikerin Ursula Ber-
nauer – die Initiationsgeschichte einer heran-
wachsenden Frau. Dadurch wird für Monika 
Hungerbühler Lourdes auch zu einem Kraftort 
für Mädchen und Frauen und verleitet sie zu 
einer eigenen Vision des Marienwallfahrts-
ortes: «Jedes Mädchen an der Schwelle zum 
Frausein erhält von seiner Pfarrei als Ge-
schenk eine Lourdesreise. Nun ist es ungefähr 
so alt wie Bernadette. In ihm hat etwas zu 
fliessen begonnen. Die Abendprozessionen 
werden von Mädchen aus aller Welt ange-
führt. Direkt dahinter kommen die Kranken. 
Die Gottesdienste sind bevölkert von Mädchen 
in weissen Gewändern, zusammengehalten 
von einem blauen Gürtel, und mit hellen Stoff-
schuhen an den Füssen, in die eine gelbe Rose 
eingestickt ist. Sie tragen braune Wasserscha-
len und beleben die Altarinsel. Selbstverständ-
lich steht dem Gottesdienst auch mal eine 
Frau oder eine queere Person vor.»

Eva Meienberg

Feministische Wallfahrt nach Lourdes

Kolumne

Was hat sie 
gesehen? 

Bernadette Soubirous hat «etwas» gesehen, das 
sie in ihrem pyrenäischen Dialekt «Aquero» (das 
da) nennt. Sofort geschieht in ihrem Umkreis die 
klare Identifikation von «Aquero» mit der Jung-
frau Maria, was Bernadette jedoch lange bestrei-
tet. In einem eineinhalbstündigen Verhör durch 
die Polizei 14 Tage nach der ersten Erscheinung 
kommt das zum Ausdruck:

«Kommissar: Und dann hast du die heilige Jung-
frau gesehen. 
Bernadette: Ich habe nicht gesagt, dass ich die 
heilige Jungfrau gesehen habe. 
K: Nun gut, du hast also nichts gesehen! 
B: Doch, ich habe etwas gesehen! 
K: Also, was hast du denn gesehen? 
B: Ich habe etwas in Weiss gesehen. 
K: Was nun, etwas oder jemanden? 
B: Das da, was ich gesehen habe, sieht aus wie ein 
kleines Fräulein. 
K: Und ‹das da› hat dir nicht gesagt: ich bin die 
allerseligste Jungfrau? 
B: Nein, das hat es mir nicht gesagt …» 
In: Ursula Bernauer, Die schöne Dame von Lourdes. 

In den ärztlichen Protokollen ist später die Rede 
von «l’object». Mit dem Sprechen im Neutrum 
(Aquero ) scheint Bernadette ihre Ehrerbietung 
gegenüber dem Unaussprechlichen auszudrücken, 
das bei einem Rosenstrauch geleuchtet haben soll, 
und sie nähert sich damit der fragenden Haltung 
des Mose an, dem das Göttliche in einem Dornen-
gestrüpp erschienen sein soll. 

Monika Hungerbühler
Feministische Theologin

Bildquelle: Frank Lorenz

Korrekt:
In ihrer Kolumne in der Ausgabe Nr. 
20/2024 hat die Präventionsbeauf-
tragte Sieglinde Kliemen geschrieben, 
dass seit 2016 regelmässig obligatori-
sche Präventionskurse durchgeführt 
werden. Das ist so nicht korrekt. Lucia 
Hauser war während 19 Jahren An-
sprechperson für Missbrauchsfragen 
im Bistum Basel. Sie hat uns darauf 
hingewiesen, dass obligatorische Prä-
ventionskurse bereits seit 2004 durch-
geführt werden.
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Wir fahren in Scharen · die Hügel dahin · mit 
Wolken und Winden · die mit uns ziehn · wir 
suchen dich Gott · Kyrie eleis
Mit dieser ersten Strophe des Mariasteiner Pil-
gerlieds beginnen die Gläubigen aus dem 
Schwarzbubenland die Prozession vom Klos-
terplatz bis vor die Basilika in Mariastein. 
 Jedes Jahr am ersten Samstag im September 
pilgern Gläubige aus den Bezirken Dorneck 
und Thierstein an den Wallfahrtsort, um 
 Maria um Beistand und Frieden zu bitten, so 
auch am 7. September 2024. «D’Schwarz-
buebe» bekräftigen mit der jährlichen Wall-
fahrt ein inzwischen 85 Jahre altes Gelöbnis.

Gelöbnis in Zeiten grosser Sorge
In böser Vorahnung und grosser Sorge versam-
melten sich kurz nach dem Ausbruch des 
Zweiten Weltkriegs im Herbst 1939 mehrere 
tausend Menschen in Mariastein und beteten 
beim Gnadenbild der Maria im Stein, dass die 
Schweiz vor dem Krieg bewahrt werde. Damals 
legten die Gläubigen aus dem Schwarzbuben-
land – den solothurnischen Gebieten im Jura-
gebirge nördlich des Passwangs – das Gelöbnis 
ab, jedes Jahr nach Mariastein zu pilgern. In 
den ersten drei Jahren kamen die beiden Be-
zirke separat nach Mariastein, seit 1943 pil-
gern sie gemeinsam. In den folgenden Jahren 
wandelten sich Name, Inhalt und Liturgie der 
Gelöbniswallfahrt immer wieder. Doch das 
Wesentliche blieb bestehen: Einmal im Jahr 
gingen oder fuhren die Dornecker und die 
Thiersteiner nach Mariastein, dankten und 
beteten um Frieden.

Pilgerlied von Silja Walter
Im Jahr 1990 wurde auf Initiative des damali-
gen Dornacher Pfarrers Ernst Eggenschwiler 
der Seelsorgerat Dorneck-Thierstein gegrün-
det. So sollten auch die Laien stärker ins aktive 
Pfarreileben einbezogen werden. Der Seelsor-
gerat trug fortan die Hauptverantwortung für 
die Gelöbniswallfahrt. Willy Bracher aus Nun-
ningen war damals Kirchenpräsident von 
Oberkirch/Nunningen-Zullwil. Er erinnert 
sich an die Wallfahrt kurz nach der Gründung 
des Seelsorgerats: «Im Jahr 1991 wurde die Ge-
löbniswallfahrt zum ökumenischen Christen-
treffen. Im Sternmarsch zogen die Menschen 
mit Fahnen und Pilgerstäben vor die Basilika. 
Es war ein fulminanter Auftakt.» Für diese 
Wallfahrt im Jahr 1991 hatte Silja Walter, 
Nonne und Dichterin im Benediktinerinnen-
kloster Fahr, den Text des Mariasteiner Pilger-

lieds verfasst, Alfred und Janina Kasprzok 
komponierten die Melodie dazu. «Wir fahren 
in Scharen die Hügel dahin« singen die Pilger 
seither auf dem Weg zur Basilika.
Willy Bracher ist nun seit vielen Jahren Prä-
sident des Seelsorgerats Dorneck-Thierstein. 
Die Wallfahrt ist ihm ein Herzensanliegen. Er 
erzählt: «Der Abt, Peter von Sury, ist immer 
dabei, wenn die Pilger aus dem Schwarzbuben-
land kommen. Er und seine Mitbrüder schät-
zen den Kontakt zur Bevölkerung. Umgekehrt 
ebenso: Mariastein ist unser Kloster, ein Stück 
Heimat. Die Mitte unserer spirituellen Welt.»
Früher pilgerten die Leute zu Fuss und stärk-
ten sich in den umliegenden Restaurants mit 
Wallfahrtsweggen. Heute fahren die meisten 
mit dem eigenen Auto oder Postauto direkt 
zum Kloster. Die Wallfahrt steht jedes Jahr 
unter einem Motto und eine Persönlichkeit 
hält die Predigt dazu. Musik, Gesang und Blu-
menschmuck in der Kirche gehören ebenso 
dazu wie der Apéro nach dem Gottesdienst 
und ab und zu ein Anschlussprogramm am 
Nachmittag.

Verantwortung in neue Hände legen
Mit der Errichtung der Pastoralräume hat sich 
die Struktur der Kirche in der Region gewan-
delt. Deshalb wird der Seelsorgerat aufgelöst 
und die Verantwortung für die Gelöbniswall-

Das Gelöbnis hält bis heute
Wallfahrt der «Schwarzbuebe» nach Mariastein

fahrt soll in neue Hände übergehen. «Es ist 
uns ein Anliegen, dass die Wallfahrt weiter-
geht. Wir haben die Pfarreien angeschrieben, 
um neue Leute zu finden. Der Vorstand und 
das Kloster Mariastein sind aktiv auf der Su-
che», sagt Bracher. Er selbst hat in den Jah-
ren als Präsident viele Kontakte geschaffen. 
«Wer an die Wallfahrt kommt, ist Teil einer 
grossen Familie. Viele kennen einander und 
freuen sich auf das Zusammentreffen. Begeg-
nungen machen das Leben aus.» Die Wall-
fahrt funktioniert dank vieler Engagierter, 
die alle ihr Ämtli haben: Die einen schmücken 
die Basilika, andere organisieren den Apéro. 
Willy Bracher sagt: «Wenn wir jetzt aufhören, 
braucht ein Neuaufbau wieder viel Energie.»

«Ich bin sicher, dass es wirkt»
Das Gelöbnis zu brechen und die Wallfahrt zu 
beenden, kommt für Willy Bracher nicht in 
Frage. Dahinter steckt nicht der Aberglaube, 
dass dies Unglück bringen könnte, sondern die 
Freude am spirituellen Zusammentreffen: «Die 
Menschen wollen einer Gemeinschaft angehö-
ren. Sie wollen für den Frieden zusammenste-
hen, gute Gedanken aussenden und beten – 
das tut gut, und ich bin sicher, dass es wirkt.»

Marie-Christine Andres
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Mit dem Pilgerlied von Silja Walter ziehen die Pilgerinnen und Pilger
in Mariastein jedes Jahr vom Klosterplatz bis vor die Basilika.
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Vor der Kirche brennt die Hexe und rundhe-
rum sitzen Blauring-Mädchen und staunen. 
Die Kamera ist nah an den Gesichtern. Sie 
zeigt verblüffte Primarschulkinder, die nicht 
so recht zu verstehen scheinen, was sie sehen, 
während die Leiterinnen der katholischen Ju-
gendorganisation ein Tribunal inszenieren. 
Ihr Vorwurf: sexuelle Verführung und morali-
sche Verrohung. Das Urteil: Tod auf dem 
Scheiterhaufen. Die Leiterinnen stecken die 
Hexe – ein in Leintücher gehülltes Holzgestell 
mit angehefteten Bildern von nackten Frauen 
aus Zeitschriften ausgeschnitten – in Brand. 
Wir befinden uns in den frühen 1970er Jahren 
und folgen dem Dokumentarfilm «Ruhe», ei-
nem Frühwerk des Einsiedler Regisseurs und 
Sozialaktivisten Karl Saurer. Der Film zeigt in 
anklagender und plakativer Weise eine enge 
und rigide Welt von damals.

Kritisch engagierter Zeitgenosse
Die Botschaft ist einfach: Es darf nicht sein, 
dass Kinder systematisch gebrochen und zu 
braven Bürgerinnen und Bürgern und zu Kon-

Der Einmischer
Karl Saurer war ein engagierter Filmemacher. Er hat seine 
Filme zuerst für seine Protagonistinnen und Protagonisten 
gemacht. Seine Sympathie galt den Widerständigen. Ein 
Werkbuch würdigt das filmische und soziale Wirken des 
Filmemachers.

sumenten einer materialistischen Gesellschaft 
erzogen werden. Vielmehr muss es darum 
gehen ihr Potential zu erkennen und so zu 
fördern, dass sich die Kinder zu kritisch en-
gagierten Zeitgenossinnen und Zeitgenossen 
entwickeln. Ein ebensolcher Zeitgenosse war 
Karl Saurer, als er im Alter von 27 Jahren die 
Hexenverbrennung filmte. Er hatte in Zürich, 
München und Köln Germanistik, Geschichte, 
Psychologie, Theater- und Filmwissenschaf-
ten studiert. Während des Studiums realisierte 
er verschiedene Theater- und Filmprojekte 
und schrieb Theaterkritiken für Schweizer 
Zeitungen. 1970 erhielten er und sein Studien-
freund Erwin Keusch vom Schweizer Fernse-
hen den Auftrag, Beiträge für ein neues Jun-
gendmagazin zu realisieren. Doch mit «Ruhe» 
fiel schon die erste Produktion der sechsteili-
gen Serie der Zensur zum Opfer. 

Solidarität mit den Widerständigen 
Die Filmemacher nahmen die Zensur zum An-
lass und realisierten 1973 postwendend ihr 
nächstes Filmprojekt unter dem unzweideuti-

Filmstill aus «Ruhe» von Karl Saurer, Hannes 
Meier und Gerhard Camenzind 1970/72.
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«Ohne Utopie verküm-
mern Leidenschaft und 
Sehnsucht, Schaffens-

freude und Sinn. Mische 
dich ein. Baue Dämme 

gegen Wellen von Mut-
losigkeit, Gleichgültig-
keit und Resignation. 
Vielleicht erfährst du 
nie, was dein Einsatz 

bewirkt, aber wenn du 
dich nicht einsetzt, be-

wirkst du nichts.» 

Karl Saurer
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gen Titel «Es drängen sich keine Massnahmen 
auf oder Selbstzensur ist besser». Karl Saurer 
mischte sich in die öffentlichen Debatten und 
in den gesellschaftlichen Diskurs ein – provo-
kativ und vor allem immer wieder kreativ. Sei 
es der Protest gegen das AKW Kaiseraugst 
(«Kaiseraugst», 1975) oder die Stadtplanung 
Luzerns («Tatort Luzern», 1975), Karl Saurer 
war mit seiner Kamera zur Stelle, wenn es da-
rum ging, Solidarität mit den Widerständigen 
zu markieren. 
In «Das Unbehagen an der Vergangenheit» 
befragte er namhafte Schweizer Regisseure zu 
ihren filmischen Arbeiten über die Rolle der 
Schweiz im Zweiten Weltkrieg. In «Kebab und 
Rosoli» von 1993 realisierte er zusammen mit 
seiner Lebenspartnerin Elena M. Fischli einen 

Film über Einheimische und Geflüchtete. Ty-
pisch für den Filmemacher war, dass er kei-
nen Film über Menschen machte, sondern mit 
ihnen. In filmischen Miniaturen bekamen die 
Fremdarbeiterinnen und -arbeiter ein Gesicht, 
einen Namen und eine Geschichte. 

Der Komplexität standhalten
Karl Saurer ist am 16. Juli 1943 in Gross bei 
Einsiedeln auf die Welt gekommen. Die ersten 
Jahre verbrachte er mit seiner Familie im bäu-
erlichen Dorf mit Blick auf den Sihlsee. Sein 
Blick machte aber nicht halt auf der Oberflä-
che, sondern richtete sich auch auf den Grund 
des Sees. Im Film «Der Traum vom grossen 
blauen Wasser» zeigte er, was die Energie-Pio-
niere am Anfang des vergangenen Jahrhun-
derts zu opfern bereit waren, um das Hochtal 
zu fluten und es zu einem Speicherbecken für 
die Stromproduktion zu machen. Karl Sau-
rer lässt in seinem Film Zeitzeugen zu Wort 
kommen, die erzählen, wie sie im Einsiedler 
Hochtal enteignet worden waren und ihre an-
gestammten Häuser verlassen mussten. Der 
Filmemacher liess sich nicht dazu hinreissen, 
den Konflikt in Schwarz-Weiss zu zeichnen, 
sondern hielt der Komplexität stand, stellte 
lieber Fragen, als vermeintlich einfache Ant-
worten zu geben. 1952 zog die Familie Saurer 
vom See weg ins Einsiedler Klosterdorf. In der 
zweiten Sekundarklasse gründete Karl Sau-
rer einen Filmclub im Kino Etzel. Dort habe 
alles angefangen, sagte Karl Saurer 1993 in 
einem Interview über den Beginn seiner Kar-
riere im Film. Nach dem Sihlsee-Film führten 
ihn Einsiedler Auswanderer nach Nebraska. 
In «Steinauer Nebraska» erzählt er die Ge-
schichte dreier Brüder, die aus wirtschaftlicher 
Not den Atlantik überqueren mit der Hoffnung 
im Gepäck, in der neuen Welt zu Wohlstand 
zu kommen. Die Erfolgsstory ist gleichzeitig 

die traurige Geschichte der Vertreibung und 
Ermordung der American Natives.

Gewaltfreier Widerstand
Die nächste Reise führte den Filmemacher 
nach Indien auf den Spuren eines Elefanten, 
der um 1550 von Kerala nach Wien reisen 
musste. In diesem Roadmovie nimmt der 
Ghandi-Aktivist P.V. Rajagopal den Weg des 
Elefanten erneut auf sich, um die Geschichte 
des beginnenden europäischen Kolonialismus 
aufzuzeigen und die vielen bis in die heutige 
Zeit andauernden Folgen. Seine letzte Film-
premiere feierte Karl Saurer 2012 an den Solo-
thurner Filmtagen mit «Ahimsa». Dort zeigte 
er seinen Dokumentarfilm über die Basisbewe-
gung Ekta Parishad mit ihrem Gründer P. V. 
Rajagopal, den der Filmemacher durch «Rajas 
Reise» kennengelernt hatte. Er zeigt die Ge-
schichte einer indigenen Dorfgemeinschaft in 
Südindien, die sich mit Hilfe der Basisbewe-
gung in einem jahrelangen, gewaltfreien 
Kampf das Recht auf Boden und Wasser er-
stritt. Karl Saurer hat «Ahimsa. Die Stärke von 
Gewaltfreiheit» mit einer indischen Crew ge-
dreht. Ebenso gehörte es zu den Angewohn-
heiten des Filmemachers, seine Filme zuerst 
den Protagonistinnen und Protagonisten zu 
zeigen. Karl Saurer war sich stets bewusst, was 
er von ihnen bekommen hatte. Die Filme wa-
ren sein Dank dafür. «Ahimsa» machte nicht 
nur im Kino Karriere, sondern wird bis heute 
als Schulungsfilm in den Landrechtsbewegun-
gen in Afrika und Lateinamerika gezeigt. 
«Einen Dokumentarfilm machen, heisst im-
mer auch ihn nachher für die Auseinander-
setzung nutzen, offen zu sein für Diskussio-
nen, gerade auch mit anders Gesinnten», sagte 
Karl Saurer in einem Interview.

Eva Meienberg

Karl Saurer in einer Drehpause zum Film 
«Ahimsa» mit der Sozialaktivistin Kasturi Etta 
Parishad und Pravin Pagare in Oriya.
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Buchpräsentation und Film
2020 ist Karl Saurer unerwartet ge-
storben. Sein Nachlass wird von Elena 
M. Fischli aufgearbeitet. Dabei ist das 
Werkbuch «Filme für den kreativen 
Widerstand. Zum Wirken Karl Saurers 
1943-2020» entstanden. 
Am Donnerstag, 3. Oktober, um 20.30 
Uhr findet die Präsentation des Werk-
buchs im Kino Royal in Baden statt. 
Jakob Tanner, emeritierter Professor 
für Geschichte der Neuzeit, führt in die 
Entstehungszeit des Filmes «Ruhe» ein. 
Danach wird der Film gezeigt. Weitere 
Spieldaten auf karlsaurer-filme.ch
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Zusammen unter einem Dach 
Ein gemeinsam genutztes Kirchengebäude, in dem sowohl 
die katholischen als auch die reformierten Gläubigen ihre 
Messen und Gottesdienste feiern? Das gibt es – in unserem 
Lichtblick-Gebiet, im solothurnischen Hofstetten-Flüh. 
Dieses Jahr feiert die erste ökumenische Kirche der Schweiz 
ihr 50-jähriges Bestehen.

Vor 50 Jahren wurde die Kirche in Flüh 
eingeweiht. Warum wurde es eine 
ökumenische Kirche?
Magdalena Welten-Erb (MW): Die Kirche 
wurde aus der Not heraus geboren. In Flüh gab 
es weder eine katholische noch eine refor-
mierte Kirche, und man erachtete es als sinn-
voll, eine Kirche für beide Konfessionen zu 
bauen. Es geschah aber nicht primär mit dem 
Gedanken: «Wir wollen die Ökumene hochhal-
ten.»
Gerhard Stöcklin (GS): Trotzdem war es auch 
die Zeit der ökumenischen Bewegung. Das 
zweite Vatikanum, das kurz zuvor stattgefun-
den hatte, war eine Aufbruchbewegung in der 
katholischen Kirche. Man hoffte auf die Ein-
heitskirche, und so war der Schritt dahin, mit 
den Reformierten etwas gemeinsam zu gestal-
ten, nicht mehr so gross. Damals glaubte man, 
dass man auf dem richtigen Weg sei, und dass 
es wirklich die eine Kirche Christi geben werde. 

Der Höhepunkt des Festes: Die Uraufführung 
des Stücks «Die Schöpfung» von Christian 
Thomann. Begleitet von Klavier, Orgel und 
Instrumentalensemble präsentierten der re-
formierte Kirchenchor Solothurnisches 
Leimental und der Cäcilienchor Hofstetten-
Flüh den Zuhörenden das Werk.
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Eine eigene Kirche
… diesen Wunsch hatten die Menschen in Flüh schon seit längerer Zeit. Weder die ka-
tholischen noch die reformierten Menschen im Ort hatten ein Kirchengebäude, in dem 
sie ihre Gottesdienste abhalten konnten. Bereits in den 1930er-Jahren beginnt der 
damalige Pfarrer Geld zu sammeln, um damit einen Baufonds zu eröffnen. Doch es sollte 
noch vierzig Jahre dauern, bis das Vorhaben umgesetzt werden kann. Das Besondere: 
Die Kirche in Flüh ist eine ökumenische Kirche. In ihren Räumlichkeiten halten also sowohl 
die Katholikinnen und Katholiken als auch die reformierten Christinnen und Christen 
ihre Gottesdienste ab, vielfach auch ökumenisch. Ein «Shared-Room», ein geteilter Raum, 
sozusagen. Zum 50-Jahr-Jubiläum haben wir ein Interview mit Gerhard Stöcklin, katho-
lisches Mitglied der ökumenischen Arbeitsgruppe seit 2001, und Magdalena Welten-Erb, 
Kirchgemeindepräsidentin der Reformierten und ebenfalls Mitglied der Arbeitsgruppe, 
geführt. Das Gespräch fand vor dem Fest vom 20. bis 22. September statt.
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Welche architektonischen Besonder-
heiten gibt es in der ökumenischen 
Kirche? Gibt es typisch katholische 
oder typisch reformierte Elemente? 
GS: Das Gebäude wurde von Anfang an als 
ökumenische Kirche konzipiert, also als ein 
Raum, in dem beide Konfessionen ihre Gottes-
dienste abhalten können.
MW: Es gibt einen Tabernakel, ein ewiges 
Licht und auch ein einfaches Kreuz. Man fin-
det eindeutige Hinweise, dass in diesen Räum-
lichkeiten beide Konfessionen zu Hause sind. 
Heiligenbilder oder einen Marienaltar gibt es 
nicht. Die Kirche ist sehr schlicht und nüch-
tern. Aber das, was für eine katholische Messe 
oder einen reformierten Gottesdienst ge-
braucht wird, ist da. 
GS: Der Altar, der bei katholischen Messen 
eine wichtige Rolle spielt, ist sehr prominent 
und gross, und für die Reformierten gibt es 
eine erhöhte Kanzel.
MW: Es ist wichtig zu betonen, dass «ökume-
nische Kirche» nicht bedeutet, dass es einen 
ökumenischen Pfarrer in Flüh gibt oder dass 
das Gemeindeleben komplett ökumenisch ge-
staltet ist, sondern es bedeutet, dass das Ge-
bäude ökumenisch, auf die Nutzung durch 
beide Konfessionen, ausgelegt ist. Das Kir-
chenhaus wird aber auch gemeinsam genutzt, 
für ökumenische Veranstaltungen. Dafür ha-
ben die beiden Konfessionen im solothurni-
schen Leimental eine ökumenische Arbeits-
gruppe gegründet.

Und was bietet diese ökumenische 
Arbeitsgruppe?
GS: Wir haben vor 10 Jahren zum 40. Jubiläum 
angefangen, jeden Monat jemanden einzula-
den: eine Kirchgemeinde, eine Organisation, 
eine Politikerin, einen Politiker oder eine Re-
gierungsrätin oder einen Regierungsrat aus 
den Kantonen Solothurn, Baselland und Basel-
Stadt.
MW: Das machen wir im Rahmen der ökume-
nischen Sonntage. Im Jubiläumsjahr haben 
diese Sonntage einen musikalischen Schwer-
punkt. Am Anfang fanden die ökumenischen 
Sonntage in unserer Kirche in Flüh statt, in-
zwischen feiern wir sie aber auch in den ver-
schiedenen Dörfern. 

Kommt da auch manchmal ein Bischof 
bei euch vorbei?
GS: Ja, auch das ist schon vorgekommen. Bi-
schof Felix Gmür war schon mal da. Ausser-
dem war beim ökumenischen Gipfeltreffen 
2017 Frère Alois aus Taizé dabei.

Zurück zum Thema Ökumene. 
Viele Menschen wissen doch heute 
nicht mal mehr, was der Unterschied 
zwischen katholisch und reformiert ist. 
Wieso braucht es überhaupt die 
ökumenische Arbeitsgruppe und 
ökumenische Veranstaltungen?
MW: Die Ökumene ist sicherlich ein ganz zen-
traler Punkt für die Zukunft der Kirche. Wir 
erleben das hier bei uns im Kleinen. Gemein-
sam im Dialog und dem, was sich daraus ent-
wickelt, sind wir sichtbar und kommen weiter 
als jede und jeder für sich. Das Jubiläumsfest 
vom kommenden Wochenende zeigt das aufs 
Schönste.

Gab und gibt es Nachahmer? Wo 
stehen weitere solcher 
ökumenischen Kirchen?
MW: Ein ökumenisches Zusammenwirken 
gibtes auch anderorts, die meisten haben aber 
separate Räumlichkeiten, in denen die Gottes-
dienste gefeiert werden. Es gibt das eine oder 
andere ökumenische Zentrum. Aber dass es 
einen gemeinsamen Kirchenraum gibt, ist 
schon speziell.

Warum veranstaltet ihr eine 
50-Jahr-Jubiläumsfeier?
GS: Also ein 50-Jahr-Jubiläum ist doch auf 
jeden Fall etwas, das gefeiert werden muss!
MW: Es geht darum, etwas für die Sichtbarkeit 
des Gebäudes zu tun. Und eben auch für die 
Sichtbarkeit der Ökumene.
GS: Genau, wir möchten zeigen: Es gibt dieses 
Gebäude, und hier findet auch etwas statt.
MW: Kernstück und Höhepunkt der Feier ist 
die Uraufführung der «Schöpfung». Der Kom-
ponist kommt aus der Region. Es werden beide 
Chöre – der katholische und der reformierte 
Kirchenchor – singen. Das ist ein durch und 
durch ökumenisches Projekt.
GS: Untermalt wird das Musikalische von Bil-
dern eines Fotografen aus der Region und Tex-
ten des reformierten Pfarrers. Es ist einfach 
schön, wenn alle Kräfte gemeinsam etwas auf 
die Beine stellen, und das wird bei dieser Feier 
und besonders beim Konzert deutlich. 

Das Interview führte Leonie Wollensack

Beim Gala-Diner nahmen die Gäste im geschmückten Kirchenraum ein Drei-Gänge-Menü zu sich 
und konnten dabei die Fotoausstellung von Matthias Gaberthüel betrachten.
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Am Kindernachmittag konnten die jungen Ge-
meindemitglieder verschiedenen Aktivitäten, 
wie beispielsweise einer Schatzsuche oder 
Basteln und Sägen in der Freizeitwerkstatt, 
nachgehen.
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Missionen + Institutionen
Missioni Cattoliche  

Italiane

Aarau

Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 57 17, www.kathaargau.ch
missione.aarau@kathaargau.ch
www.mci-aarau.ch
Lu 14–16.30, Ma e Gio 9–11.30 e 
14–16.30, Ve 9–11.30

Sante Messe
Sa 5.10. ore 17: Aarburg. Do 6.10. ore 
9.15: Zofingen. Ore 11.30: Aarau. Ve 
11.10. Sospesa S. Messa Aarau. Do 13.10. 
ore 9.15: Zofingen. Ore 11.30: Aarau. 
Ore 17.30: Menziken. Sa 19.10. ore 17.30: 
Suhr.

Attività
Ogni lunedì ore 15: Rosario; Strengel-
bach. Sa 5.10. ore 17: Rosario; Gräni-
chen. Ve 18.10. ore 14: Gr. Terza Età; 
Zofingen (sala riformata). Ore 19: Gr. 
Giovanissimi; Aarau (Missione). 

Brugg

Stahlrain 8, 5200 Brugg
056 441 58 43 / 079 137 89 26 (defunti, 
unzioni dei malati)
missione.brugg@kathaargau.ch

Baden-Wettingen

Nordstrasse 8, 5430 Wettingen
056 426 47 86, missione.wettingen@
kathaargau.ch 
Ma, Ve 9–12 / 14.30–18.30 / Me, Gio 
9–12

Sante Messe
Sa 5.10. ore 17.30: Baden, Stadtkirche. 
Ore 19.30 Kleindöttingen, Antonius-
kirche. Do 6.10. ore 11: Wettingen, S. 
Antonio. Ore 18: Neuenhof,  S. Giu-
seppe.  Sa 12.10. ore 17.30: Baden, 
Stadtkirche. Ore 19.30: Kleindöttingen, 
Antoniuskirche. Do 13.10. ore 9: Bad 
Zurzach, S. Verena. Ore 9.30: Wettin-

gen, concelebrazione con la parrocchia 
di S. Antonio e la Missione Croata con 
la presenza del vescovo di Coira, Mons. 
Joseph Bonnemain. Segue momento 
conviviale nel salone parrocchiale. La 
S. Messa delle ore 11 è sospesa. Ore 18: 
Spreitenbach,  Ss. Cosma e Damiano.
Recita del Santo Rosario: Do 13.10. ore 
15: presso la grotta di Leuggern. Avviso: 
Matrimonio religioso 2025: Entro la 
fine di dicembre 2024 le coppie di 
fidanzati che celebreranno il sacra-
mento del matrimonio nel 2025 sono 
pregati di annunciarsi in segreteria.

Wohlen-Lenzburg

Chilegässli 3, 5610 Wohlen
056 622 47 84
missione.wohlen@kathaargau.ch 
Facebook: Missione Cattolica di Lingua 
Italiana Wohlen-Lenzburg
Lu e Ma 9–11, Gio e Ve 15–18. 

Stützpunkt
Bahnhofstrasse 23, 5600 Lenzburg
062 885 06 10
Lu 14.30–17.30, Me Gio 9–11
Missionario: Don Luigi Talarico 
Collaboratrici pastorali: Sr. Mietka 
Dusko, Sr. Aneta Borkowska
Segretaria: Daniela Colafato 
Presidente Consiglio Pastorale: 
Gaetano Vecchio

Le Celebrazioni sono riportate nelle 
pagine Parrocchiali, nell’Agenda 
Pastorale 2024 o sulla pagina Facebook.

Misión de Lengua  
Española

Feerstrasse 10, 5000 Aarau
062 824 65 19 / 079 824 29 43
mcle@kathaargau.ch
www.ag.mcle.ch
Desde 1961 al servicio de la comunidad. 

Adoración al Santísimo 
Cada segundo jueves de mes, 19h en 
Baden y cada segundo domingo de mes 
en Kölliken, después de la misa. 

Catequesis 
En la parroquia de Kölliken, para 
Primera Comunión y Confirmación. 
Inscripciones continuas. Requisitos en 
la web. 

Cursillos 
De boda o para padrinos. Requisitos en 
la web. 

Misas 
Cada domingo hay 2 Eucaristías. Por 
favor consultar la Web para sus hora-
rios. 

Las parroquias 
Cripta de Sebastianskapelle, Kirch-
platz 11, Baden e Iglesia Mutter Gottes, 
Kirchgasse 14, Kölliken. 

Rezo del Rosario 
En Baden después de la misa y en 
Kölliken antes de ella. 
Servicio de atención social en las 
regiones Aarau, Baden Brugg y 
Windisch, contactos en la web.

Misioni Katolik Shqiptar  
Nena Tereze

Feerstrasse 10, 5000 Aarau
062 822 84 94
alba.mission@kathaargau.ch
www.misioni-aarau.ch

Kontakto 
Misionari: Don Albert Jakaj
Bashkëpunëtore pastorale: Motër 
Anamaria Mataj
Sekretaria: Berlinda Kuzhnini

Gottesdienste
Sonntag, 6.10. Wünnewil: 10:00 Uhr, 
Aarau 13:30 Uhr. Sonntag, 13.10. Baden: 
13:30 Uhr, Aesch: 18:00 Uhr. Samstag, 
19.10. Leuggern. Sonntag, 20.10. 
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Wohlen: 13:30 Uhr, Derendingen: 18:00 
Uhr. Samstag, 26.10. Renens: 19:30 Uhr. 
Sonntag, 27.10. Aarau: 13:30 Uhr, 
Zollikofen: 18:00 Uhr.

Missão Católica  
Portuguesa

Padre Marquiano Petez
Grendelstrasse 25, 5408 Ennetbaden
056 555 42 40
marquiano.petez@kathaargau.ch
Diácono José Oliveira
Kannenfeldstrasse 35, 4056 Basel
079 108 45 53
jose.oliveira@kathaargau.ch. 
Missas em português 
Ennetbaden, Kirche St. Michael, 
Grendelstr. 25: 1° 2° 3° e 4° Domingo, 
12.00
Zofingen, Kirche Christkönig, Mühlet-
halstr. 13: 2° e 4° Domingo, 15.30

Hrvatska Katolicka  
Misija

Bahnhofplatz 1, 5400 Baden
062 822 04 74
www.hkm-aargau.ch
facebook.com/hkm-aargau

Gottesdienste
Subota, 5.10. Krstenje, 11:30: Lenzburg, 
16:00: Nussbaumen. Misa, 17:45: Rhein-
felden. Nedjelja, 6. 10. Misa, 09:30: 
Buchs, 12:30: Wettingen, 16:00 : 
Zofingen. Cetvrtak, 10.10. Krunica i 
Misa , 19:30: Wettingen. Petak, 11.10. 
Krunica i Misa, 19:30: Oberentfelden. 
Subota, 12.10. Krstenje, 15:00: Meister-
schwanden. 17:00: Frick. Nedjelja, 13.10. 
Misa, 09:30: Buchs, 12:30: Wettingen, 
16:00: Menziken. Krstenje, 12:30: 
Wettingen. Cetvrtak, 17.10. Duhovna 
obnova, 18:30: Wettingen. Petak, 18.10. 
Duhovna obnova, 18:30: Aarau.

Kloster Fahr 

Kloster Fahr
Chlosterstrasse 11
8109 Kloster Fahr
+41 43 455 10 40
info@kloster-fahr.ch
www.kloster-fahr.ch

Spezielle Gottesdienste
Vierstimmiges Abendgebet. So, 13. 10. 
und So, 3. 11. 15:30 Uhr: Einsingen für 
Interessierte, 16 Uhr: Abendgebet.
Erntedank. So, 27. 10. 9:30 Uhr: 
Eucharistiefeier

Im Rhythmus der Benediktinerinnen
Eintauchen in die Stille des Klosters 
und der Sehnsucht nach einem Leben, 
das in die Tiefe führt, Raum geben. Ein 
Angebot für Frauen. Beginn jeweils 
Freitag, 17:45 Uhr mit der Vesper, Ende 
Samstag, 18:15 Uhr nach der Vesper.
18. /19. Oktober: Mit dem Segen laufen 
lernen.
29./30. November: Visionen teilen.
Weitere Daten und Anmeldung:  
www.kloster-fahr.ch

Wer bei Regen einen Friedhofbesuch macht, trifft mit etwas Glück den Feuersalamander an.  
Er fühlt sich in waldnahen, schattigen Friedhofsanlagen besonders wohl, weil er dort boden-
nahe Wasserstellen, Hecken, Efeu, Steine und immer gut bewässerte Gräber findet.
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Pfarrei Zofingen-Strengelbach

Pfarrei 
Zofingen-Strengelbach
Kontakte

Christkönig Zofingen
Mühlethalstrasse 13 
4800 Zofingen 
062 746 20 60 
info@kathzofingen.ch

Seelsorge
Ursula Schmidt Mezger 
Gemeindeleiterin a.i. 
062 746 20 60 
ursula.schmidt@kathzofingen.ch 
 
Peter Friedli 
Leitender Priester 
peter.friedli@kathzofingen.ch 
062 746 20 65

St. Maria Strengelbach
Altmattweg, 4802 Strengelbach

Seelsorge
Ursula Schmidt Mezger 
Gemeindeleiterin a.i. 
062 746 20 60 
ursula.schmidt@kathzofingen.ch 
 
Peter Friedli 
Leitender Priester 
peter.friedli@kathzofingen.ch 
062 746 20 65

Sekretariat
062 746 20 60 
info@kathzofingen.ch 
www.kathzofingen.ch 
Montag 8.30 – 11.30 Uhr 
Dienstag und Mittwoch 
8.30 – 11.30 und 14 – 16.30 Uhr 
Donnerstag 14 – 16.30 Uhr 
Freitag 8.30 – 11.30 Uhr

Web Kirchgemeinde Zofingen

Rosary around  
Switzerland

Sonntag, 6. Oktober 2024, 14 Uhr, 
Krypta Zofingen
Der Rosenkranz in der ganzen Schweiz 
(Rosary around Switzerland) ist eine katholi-
sche, auf dem Rosenkranz basierende Gebets-
veranstaltung, die in katholischen Kirchen 
und Institutionen in der ganzen Schweiz ab-
gehalten wird. An diesem Tag bitten wir die 
Gottesmutter, unsere Bitten zu ihrem Sohn zu 
tragen: für unsere Schweiz und seine Men-
schen, alle Menschen der Welt, und für die 
Heilige Mutter Kirche. Es ist nicht unser Ziel, 
unsere Fürbittgebete konkreter zu gestalten, 
sondern wir übergeben alles unserer Mutter, 
denn sie weiss viel besser, wie sie unsere 
Gebete nutzen und einsetzen kann. Wir ver-
trauen ihr in kindlicher Haltung alles an und 
überlassen es ihr, welche Früchte sie uns aus 
diesen Gebeten schenken möchte.
 
So edel es ist, einen Rosenkranz zu beten, 
bedeutet dieser Tag des Gebetes weit mehr. 
Mit einem offenen Herzen beten wir innig zu 
unserem Gott.

Chelekaffi

Sonntag, 13. Oktober 2024, 
Pfarreizentrum St. Maria
 
Bleiben Sie noch beim Chelekaffi nach dem 
Gottesdienst. 
 
Wir treffen uns am 13. Oktober 2024. Gemüt-
lich bei Kaffee und Gipfeli (gegen einen klei-
nen Unkostenbeitrag) noch eine Weile zusam-
mensitzen und es geniessen. Wir freuen uns 
auf euch! Andrea und Daniela

Fiire mit de Chliine

Mittwoch, 16. Oktober 2024, 9.15 Uhr, 
ref. Kirche Safenwil

Eine Kürbissuppengeschichte ohne reife Kür-
bisse. Mit dabei eine hungrige Katze, ein un-
geduldiges Eichhörnchen und eine sehr heik-
le Ente. 
 
Vermische alles zusammen mit einem Schäl-
chen Salz und einer Prise Pfeffer, und du er-
hälst eine vorzügliche Geschichte darüber, 
was passiert, wenn die Ente beschliesst wäh-
lerisch zu sein.
 
Wir laden alle Eltern, Grosseltern, Gottis und 
Betreuungspersonen herzlich ein mit ihren 
Vorschulkindern zum ökumenischen Fiire mit 
de Chliine, in der ref. Kirche Safenwil. Danach 
treffen wir uns zum gemütlichen Austausch 
im Kirchgemeindehaus.
Karin Weiss und Daniela Hunzker 
   
  
 

Pfarrei Zofingen-Strengelbach
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Ökumenischer «Nomittag 
Mitenand» Zofingen

Mittwoch, 16. Oktober 2024, 14.15 Uhr, 
im Ref. Kirchgemeindehaus
Wir starten in Zofingen mit dem neuen öku-
menischen Programm und mit einem Lotto-
nachmittag. Árpád Ferencz und Elisabetta 
Calí-Zamperini laden Sie herzlich dazu ein. 
Lassen Sie sich überraschen und verwöhnen. 
Wir freuen uns, Sie zu diesem geselligen Nach-
mittag begrüssen zu dürfen!
Für das Anmelden des Abholdienstes setzen 
Sie sich bitte mit unserem Sekretariat unter 
062 746 20 60 oder info@kathzofingen.ch in 
Verbindung. 

Ökumenischer «Nomittag 
Mitenand» Safenwil 

Freitag, 18. Oktober 2024, 14 Uhr,
im Ref. Kirchgemeindehaus
 
Erleben Sie einen inspirierenden Vortrag der 
Mission am Nil über das Panzi-Ausbildungs-
zentrum im Kongo, gehalten von Frau Katha-
rina von Berg.  

Kollekte vom  
5./6. Oktober 2024

Für Rückenwind plus
Menschen mit Querschnittlähmung und ähn-
lichen Erkrankungen brauchen nach einem 
Eingriff eine besondere Pflege. Diese vorüber-
gehende Pflege kann nicht immer in den be-
stehenden Strukturen oder zu Hause statt-
finden. Rückenwind plus hilft den Betroffenen 
Menschen in dieser schwierigen Phase und 

entlastet die Familien mit einer befristeten 
Aufnahme in ihrem Zentrum in Bad Zurzach. 
 
Herzlichen Dank für Ihre wertvolle Unter-
stützung.

Kollekte vom  
12./13. Oktober 2024

Diözesane Kollekte für pastorale Anliegen 
des Bischofs
Bischof Felix Gmür setzt regelmässig pasto-
rale Schwerpunkte, um Akzente zu setzen 
oder auf Entwicklungen zu reagieren. Jünge-
re Beispiele dafür sind Projekte in der Fami-
lien- und in der Regenbogenpastoral in der 
Folge des Lehrschreibens «Amoris laetitia» 
von Papst Franziskus oder Initiativen in der 
Migrations- sowie in der Gesundheitspolitik. 
Seit 2021 kommt der synodale Prozess dazu. 
In zahlreichen Begegnungen mit Freiwilligen, 
Ehrenamtlichen und seinen pastoralen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern ermuntert er 
dazu, mit Gottvertrauen besonnen vorwärts 
zu gehen. Die materielle Seite dieser pastora-
len Initiativen, z. B. Studienaufträge, Bera-
tungen oder Anlässe, werden durch diese 
Kirchenkollekte mitfinanziert. 
    

Wahlfachkurs  
Escape Room

Am 6. und 7. September 2024 fand der Wahl-
fachkurs Escape Room zum Thema «Die Rück-
eroberung der Zeit» statt. Insgesamt nahmen 
27 Kinder und Jugendliche am Kurs teil. Mit 
viel Eifer und Spass stellten sie sich den kniff-
ligen Rätseln. Dank ihres hervorragenden 
Teamworks und kreativen Denkens gelang es 
allen drei Gruppen, die Herausforderungen zu 
meistern und die Zeit erfolgreich zurückzu-
erobern. Ein tolles Erlebnis für alle jungen 
Teilnehmenden.

Gespendete Kollekten

Wir danken für folgende Kollekten: 

21. und 28. Juli 
Antoniushaus Solothurn	 192.75 CHF 
3./4. August  
Theologische Fakultät	 174.75 CHF 
24./25. August 
Caritas-Sonntag	 138.90 CHF 
27. August 
Trauerfeier Maria Harder	 93.00 CHF 
Seniorenzentrum Hardmatt  
30. August 
Trauerfeier Karin Hilfiker	 611.80 CHF 
Gassenküche Elim
31. August / 1. September 
Kollekte an Musikverein und	 277.45 CHF  
Verein lebendiges
Strengelbach	

 Alles unter
lichtblick-nw.ch
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Gottesdienste

Samstag, 5. Oktober
18.15	 Zofingen

Gottesdienst mit Eucharistiefeier 
Jahrzeiten für: 
Hilda Lehmann und Adolf und 
Theresia Wechsler-Felber 
Kollekte für Rückenwind plus

Sonntag, 6. Oktober
09.15	 Strengelbach

Gottesdienst mit Eucharistiefeier 
Kollekte für Rückenwind plus

09.15	 Zofingen
Santa Messa Italiana

10.30	 Zofingen
Gottesdienst fällt während der 
Herbstferienzeit aus

14.00	 Zofingen
Rosary around Switzerland 
Rosenkranzgebet in der Gemein-
schaft mit der ganzen Schweiz

16.00	 Zofingen
Kroatischer Gottesdienst

Montag, 7. Oktober
15.00	 Strengelbach

Rosario

Mittwoch, 9. Oktober
08.30	 Zofingen

Gottesdienst mit Eucharistiefeier
16.00	 Zofingen

Rosenkranzgebet

Donnerstag, 10. Oktober
10.00	 Zofingen, in Safenwil

Gottesdienst im Rondo

Freitag, 11. Oktober
19.00	 Zofingen

Rosenkranzgebet

Samstag, 12. Oktober
18.15	 Zofingen

Gottesdienst mit Eucharistiefeier 
Jahrzeit für Karl Lehmann 
Diözesane Kollekte für pastorale 
Anliegen des Bischofs

Sonntag, 13. Oktober
09.15	 Strengelbach

Gottesdienst mit Eucharistiefeier 
Diözesane Kollekte für pastorale 
Anliegen des Bischofs 
anschliessend Chelekaffi

09.15	 Zofingen
Santa Messa Italiana

10.30	 Zofingen
Gottesdienst fällt während der 
Herbstferienzeit aus

11.00	 Zofingen
Tauffeier für Amos Komani

15.30	 Zofingen
Portugiesischer Gottesdienst

17.00	 Zofingen
Indischer Gottesdienst

Montag, 14. Oktober
15.00	 Strengelbach

Rosario

Mittwoch, 16. Oktober
08.30	 Zofingen

Gottesdienst mit Eucharistiefeier
09.15	 Zofingen, in Safenwil

Fiire mit de Chliine 
Reformierte Kirche Safenwil

16.00	 Zofingen
Rosenkranzgebet

Donnerstag, 17. Oktober
19.00	 Strengelbach

Rosenkranzgebet für unseren 
Weltfrieden

Freitag, 18. Oktober
19.00	 Zofingen

Rosenkranzgebet

Unsere Taufen

Amos Komani, Zofingen

Unsere Verstorbenen

Hermann Mosele, Zofingen, 1940,  
† 13.09.2024   
Ugo Vizzarro, Oftringen, 1938,  
† 14.09.2024 
Marlise Tellenbach, Zofingen, 1950, 
† 23.09.2024

Propstei Wislikofen

Meister Eckhart und die Fülle  
des Nichts
Fr 4.10., 18 Uhr bis So 6.10., 13 Uhr. 
Propstei Wislikofen. Kontemplation als 
Übungsweg kennenlernen. Sich in die 
Paradoxie von Fülle und Nichts einspüren. 
Leitung: Regula Tanner, ref. Theologin
Anmeldung: T 056 201 40 40,  
www.propstei.ch

Brot, das die Hoffnung nährt
Sa, 11.10., 9.30 bis 16.30 Uhr. 
Propstei Wislikofen. Kommunionspende-
Kurs. Sie lernen die biblischen, liturgi-
schen und pastoral-praktischen Hinter-
gründe des Kommunionspendens kennen. 
Leitung: Alois Metz
Anmeldung: T 056 201 40 40,  
www.propstei.ch

Ein Tag für Frauen* in den 
Wechseljahren 
Sa 12.10., 9.30 bis 16.30 Uhr. 
Propstei Wislikofen. Die Wechseljahre 
fordern zu einer Neuorientierung heraus. 
Sie laden ein, Neues zu entdecken und 
bisher Ungelebtem Raum zu geben. 
Leitung: Susanne Andrea Birke
Anmeldung: T 056 210 40 40,  
www.propstei.ch

Standortbestimmung in der Mitte 
des Lebens
Fr 10.10., 18 Uhr bis So 20.10., 13.30 Uhr. 
Propstei Wislikofen. Die zweite Hälfte ist 
entscheidend. Auf welche Ziele und 
Werte will ich mein Leben ausrichten? 
Was fehlt mir für ein gelungenes Leben? 
Leitung: Lukas Niederberger
Anmeldung: T 056 201 40 40,  
www.propstei.ch

Mit Veränderungen gut umgehen
Sa 19.10., 9.30 bis 16.30 Uhr. 
Propstei Wislikofen. PRH-Persönlich-
keitsentwicklungs Seminar. Sie erlernen 
einfache und wirksame Methoden, um mit 
Veränderungen gut umzugehen. 
Leitung: Gabriele Kieser 
Anmeldung T 056 201 40 40,  
www.propstei.ch

Stille bewegt 
Sa 19.10., 9.30 bis 16.30 Uhr. 
Propstei Wislikofen. Kontemplation 
Einführungs- und Übungstag. Durch 
kontemplative Praxis ganz bewusst Erde 
und Himmel verbinden. Sitzen in der Stille 
kombiniert mit Erdungs- und Öffnungs-
übungen. 
Leitung: Claudia Nothelfer
Anmeldung: T 056 201 40 40,  
www.propstei.ch
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Kath. Kirche 
Guthirt und St. Paul
Pfarreien

Guthirt  
Aarburg, Oftringen-Nord  
 
St. Paul 
Rothrist, Murgenthal

Kontakte

Sekretariat
Bahnhofstrasse 51, 4663 Aarburg 
062 791 51 82 
info@kath-aaro.ch

Öffnungszeiten
Dienstag bis Donnerstag 
8.30 –11.30 und 14 –17 Uhr 
Freitag 
8.30 –11.30 und 14 –16 Uhr

Seelsorge
Stefan Schmitz 
Pfarreileitung  
062 791 51 82 
stefan.schmitz@kath-aaro.ch

Notfallnummer 077 451 86 95
ausserhalb der Bürozeiten und bei dringen-
den, seelsorgerischen Anliegen

Kirche/Pfarreizentrum
Guthirt Aarburg   
Bahnhofstrasse 51, 4663 Aarburg 
 
St. Paul Rothrist   
Breitenstrasse 6, 4852 Rothrist

Web Pfarreien Aarburg und Rothrist

Herzlich willkommen:  
Maria Barcellona

Wir heissen die neue Finanz- und Liegen-
schaftsverwalterin Maria Barcellona in unse-
rem Mitarbeiterteam herzlich willkommen.
Sie hat am 1. Oktober 2024 die Nachfolge von 
Corinne Schmitt angetreten.
Auf unsere gemeinsame Zusammenarbeit 
freuen wir uns.
Text: Cristiana Musio, Kirchenpflege/Ressort Personal 
und das Seelsorgeteam Guthirt und St. Paul - Bild: priv.

Gutscheine  
für den Mittagstisch

Jeweils jeden Dienstag in Rothrist und jeden 
zweiten Donnerstag in Aarburg– ausser in den 
Schulferien - findet der Mittagstisch statt, wo 
Jung und Alt Gelegenheit haben sich zu tref-
fen und der für Abwechslung im Alltag 
sorgt. 	
Neu gibt es wieder Mittagstisch-Gutscheine 
zu kaufen. Eine schöne Möglichkeit zum Ver-
schenken, als kleines Dankeschön oder als 

Wertschätzung. Die Gutscheine zu Fr. 10.00 
pro Stück sind erhältlich bei Linda Sommer, 
linda.sommer@kath-aaro.ch, oder beim Pfar-
reisekretariat, info@kath-aaro.ch.
Linda Sommer

Seniorennachmittag

Herzlich willkommen am Dienstag, 15. Okto-
ber 2024, von 14 Uhr bis 16.30 Uhr im katho-
lischen Pfarreizentrum Aarburg

Bewegung ist das A und O im Leben. Wir wer-
den uns an diesem Nachmittag in verschiede-
nen Formen bewegen: stehend und sitzend, 
damit es für alle geht....und vor allem: damit 
es Spass und Freude macht!
Für ein feines Zvieri ist selbstverständlich ge-
sorgt.
Text: Caroline Hoerdt - Bild: pixabay

Oekumenischer 
Seniorennachmittag

Herzlich willkommen am Mittwoch, 16. Okto-
ber 2024, um 14 Uhr im Zehntenhaus, Aar-
burg - Thema: Aus der Praxis der Suchtbe-
gleitung
Frau Heidi Sommer war Leiterin der Effinger-
hort AG, einer Einrichtung für suchtkranke 
Menschen. Sie berichtet aus ihrer langjährigen 
Tätigkeit und Erfahrung in der Begleitung 
abhängiger Menschen.

Kath. Kirche Guthirt und St. Paul
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Bettag zum Thema:  
Wie gross bist du? – 
gemeinsam feiern

Am Sonntag, 15 September 2024, feierten wir 
im Gemeindesaal in Rothrist einen ökumeni-
schen Gottesdienst mit Simone Herzig, EMK, 
Christina Koenig, ref. und Stefan Schmitz, 
Gemeindeleiter röm.-kath. Auch wenn es für 
den einen oder die andere BesucherIn noch 
einen freien Platz gehabt hätte, dürfen wir 
wohl zufrieden zurückschauen. In religiöser 
Sicht ist ein Stück gelebtes Miteinander in 
Rothrist möglich geworden. Die Vielfallt der 
unterschiedlichen religiösen Traditionen, die 
nebeneinander und miteinander ihren Platz 
hatten, waren wertvoll und bereichernd.
Landstatthalter Dieter Egli hat dank seinem 
ermutigenden Grusswort und seinen positiven 
Gedanken den politischen Teil dieses Feiertags 
eingebracht und gut ergänzt.
Herzlichen Dank allen, die zu diesem Anlass 
beigetragen haben.
Text: Stefan Schmitz - Bild: Pfarrei

Erntedankgottesdienste

Am 22. September feierten wir in unseren 
Kirchen St. Paul, Rothrist, und Guthirt, Aar-
burg, Erntedank zum Thema «Ich bin der 
Weinstock, ihr die Reben». Beide Gotteshäuser 
waren für diesen Anlass festlich dekoriert. 

In Rothrist schmückten die Landfrauen die 
Kirche mit Gemüse und Weinranken, und die 
Brotgruppe zauberte Zöpfe und Brote aus dem 
Holzbackofen. Auch die beiden Katechetinnen 
Christiana Quaino und Michela Chillà waren 
mit den 5.+6.Klass-Reli-Treffs dabei. Umrahmt 
wurde der Gottesdienst in Rothrist durch das 
Jodlerdoppelquartett und in Aarburg durch 
den Jodlerklub Burghalde. 
Ein grosses Dankeschön an alle, die in irgend-
einer Form an diesen schönen Gottesdiensten 
beteiligt waren.
Text und Bild: Linda Sommer

Startanlass: Firmweg

Am Sonntag, 22.09.2024, starteten 26 Fir-
mandinnen und Firmanden ihren Firmweg. 
Der Startanlass begann mit dem Besuch des 
Erntedank-Gottesdienstes. Beim anschlies-
senden «Chile Startanlass: FirmwegKaffi» 
hatten die jungen Erwachsenen Zeit, sich 
gegenseitig sowie andere Menschen in der 
Kirche näher kennenzulernen.
Am Nachmittag hatten sie dann die Möglich-
keit, ihren persönlichen Firmweg zu gestalten. 
Aus einem vielfältigen Angebot an diakoni-
schen Einsätzen konnten die jungen Erwach-
senen zwei auswählen. Diese Einsätze sollen 
ihnen die Gelegenheit bieten, Einblicke in die 
Pfarrei und das Leben in der Kirchgemeinde 
zu erhalten. Zudem entschieden sich die Fir-
mandinnen und Firmanden für eine Religions-
unterrichtsgruppe und einen Einsatz im Firm-
gottesdienst.
Der Startanlass endete in einer stimmungs-
vollen Salbungsfeier, bei der die Firmandinnen 
und Firmanden mit dem Katechumenöl ge-
salbt und für ihren Firmweg gestärkt wurden.
Gloria Giacomini

40 Jahre Kirchenchor 
Guthirt-St. Paul:  
Mit Leidenschaft dabei – 
letzter Teil

Der Chor ist voller Tatendrang, denn wer viel 
unternimmt, braucht auch finanzielle Mittel. 
Aus diesem Grund kochten wir mehrere Male 
für die Feuerwehr Aarburg sowie für den kan-
tonalen OFWBK (Offiziersweiterbildungs-
kurs). 90 % der Chormitglieder trugen zum 
Erfolg dieser Veranstaltungen bei.
Ein Tag des OFWBK beginnt früh, schon um 
6 Uhr, damit die Instruktoren des Kantons 
Aargau mit Kaffee und Gipfeli willkommen 
geheissen werden. Die erste Aufgabe des Tages 
besteht darin, 120 Sandwiches zu streichen, 
zu verpacken und auf die verschiedenen Ar-
beitsstationen zu verteilen. Das Küchenteam 
bereitet anschliessend das Mittagessen, die 
berühmte "Berner Platte", vor. Das Dessert, 
150 Caramelköpfli, wurde von Erwin Meier 
(ehemaliger Städtli Beck) kreiert. Das Mittag-
essen muss innerhalb einer Stunde in der 
Mehrzweckhalle Aarburg serviert werden, 
damit die Kursteilnehmer rechtzeitig wieder 
an ihre Arbeitsplätze zurückkehren können. 
Danach geht es direkt weiter mit der Vorbe-
reitung des Zvieris, das erneut an die verschie-
denen Posten verteilt wird. Am Abend bereitet 
das Küchenteam das Nachtessen vor, welches 
um 18:30 Uhr serviert wird. Das war ein lan-
ger Tag. Pffff…
Bei unseren musikalischen Auftritten streben 
wir danach, erfolgreiche wie auch künstle-
risch anspruchsvolle Konzerte zu gestalten. 
Im Jahr 2013 führten wir unter der Leitung 
unserer damaligen Dirigentin Isabel Torres in 
der Mitternachtsmesse das "Gloria" von Anto-
nio Vivaldi (RV 58) mit Musikern und Solisten 
in der kath. Kirche Aarburg auf.
Jährlich pilgern Mitglieder der Kirchgemein-
den Aarburg-Rothrist an Auffahrt entlang des 
Rotbachs nach St. Urban, um am Gottesdienst 
teilzunehmen, der um 12:30 Uhr beginnt. An-
schliessend ging es weiter in die Hornusser 
Hütte zum Grill. Einige Chormitglieder frag-
ten sich damals, warum wir nicht in der be-
eindruckenden Klosterkirche singen sollten. 
Und so war es dann im Jahr 2015 soweit, als 
wir unter der Leitung von Giovanna Urrutia 
die Südtiroler Singmesse aufführten. Seit 3 
Jahren ist es zu einer Tradition geworden, den 
Hauptgottesdienst an Auffahrt musikalisch 
zu begleiten.
Jetzt im 40-jährigen Jubiläumjahr fiel dem 
Chor jedoch auf, dass viele Sängerinnen und 
Sänger älter geworden sind und die Organi-
sation nun auf den Schultern weniger Mit-
glieder lastet. Aus diesem Grund hatten wir 
das Glück, im Jahr 2023 mit dem reformiertem 
Kirchenchor Rothrist gemeinsam die Zukunft 
zu gestalten.
Wir suchen dringend Unterstützung in allen 
vier Stimmlagen. Bist du es? Melde dich - im 
Voraus danke!
Text und Bild (MItternachtsmesse 2013): 		
Walter Wiederkehr, Kirchenchorpräsident
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Familienvielfalt

Welches Bild haben Sie vor Augen, wenn Sie 
an Familie denken? Vater, Mutter, Kind oder 
Kinder? Das gilt für 1/3 aller Privathaushalte 
und ist damit, was die Schweiz betrifft, noch 
immer das häufigste Familienmodell. Aber es 
ist unvollständig. Denn jede sechste Familie 
ist hierzulande inzwischen eine sogenannte 
Ein-Eltern-Familie. Ausserdem gelten 6 % als 
Patchworkfamilien. Seit Jahren steigt die Zahl 
der Mütter oder Väter, die mit einem oder meh-
reren minderjährigen Kindern in einem Haus-
halt zusammenleben. Meistens sind es die 
Mütter. Doch die Vielfalt der Familienformen 
geht noch weiter. Da sind Familien, in denen 
Grosseltern, Onkel oder Tanten eine wichtige 
Rolle im Alltag der Kinder spielen. Oder jene 
Familien, die auf die Unterstützung von Pfle-
geeltern oder langjährigen Freunden zählen 

können. All diese Formen des Zusammenlebens 
sind Teil unserer sozialen Wirklichkeit. Es ist 
wichtig, diese Realität anzuerkennen und die 
Leistungen dieser Familien in den Mittelpunkt 
zu stellen. Denn egal, wie die Familienkons-
tellation aussieht: Die Verantwortung für Kin-
dererziehung, -bildung und -begleitung stellt 
Eltern vor grosse Herausforderungen. Gerade 
Ein-Eltern-Familien sind hier häufig stärker 
belastet, da die gesamte Verantwortung auf 
einer Person ruht.
Und noch etwas gehört zur Familienrealität 
in der Schweiz: Für gut ein Drittel der Kinder 
unter drei Jahren wird, wie im europäischen 
Durchschnitt, ein formelles Betreuungsange-
bot wie eine Kindertagesstätte oder eine Ta-
gesfamilie in Anspruch genommen. Doch weit 
grösser ist die Zahl der Kinder, die durch 
Grosseltern betreut werden. Diese Zahl liegt 
deutlich über dem europäischen Durchschnitt. 
Grosseltern spielen eine zentrale Rolle und 

sind oft eine unschätzbare Hilfe – nicht nur 
in der Betreuung, sondern auch in der Ver-
mittlung von Werten und Traditionen.
Haben wir als Pfarreien diese Wirklichkeit im 
Blick, wenn wir von Familien reden? Mit wel-
chen Klischees werden sogenannte Ein-Eltern-
Familien auch in unseren Pfarreien konfron-
tiert? Was macht ihnen das Leben schwer? 
Und wo können wir umgekehrt zu ihrer Ent-
lastung beitragen? Fördern wir eine wert-
schätzende Haltung gegenüber den Lebens-
erfahrungen von Alleinerziehenden? Bleiben 
wir offen und einladend für alle Arten von 
Familien? 
Denn Familie ist mehr als das klassische Mo-
dell. Familie ist da, wo Menschen füreinander 
einstehen, sich gegenseitig unterstützen und 
gemeinsam durch Höhen und Tiefen des Le-
bens gehen – und das verdient unsere volle 
Anerkennung und Unterstützung....meint ihr 
Stefan Schmitz.

Gottesdienste

Samstag, 5. Oktober
17.00	 Kath. Kirche Aarburg

Santa Messa:  			 
Don Saverio Viola

Sonntag, 6. Oktober
09.30	 Kath. Kirche Aarburg

Wortgottesdienst mit Kommu-
nionfeier: Rita Wismann 
Jahrzeit für: Familie Enrico u. Elisa 
Piantoni mit Kindern Louise u. 
Hugo; Familie Eugen u. Rosa 
Oegerli mit Kindern Kurt u. 
Esther.  
Kollekte: AKUT - Arbeitskreis 
Kirche und Tiere

10.00	 AZ Lindenhof, Oftringen
Gottesdienst mit Kommunion-	
feier: Stefan Schmitz

11.00	 Kath. Kirche Rothrist
Wortgottesdienst mit Kommu-
nionfeier: Rita Wismann 
Kollekte: AKUT - Arbeitskreis 
Kirche und Tiere

Donnerstag, 10. Oktober
10.00	 PZ Luegenacher, Rothrist

Gottesdienst:			 
Benjamin Steffen FMG

19.00	 AuW Borna, Rothrist
Gottesdienst:			 
Friedrich Sommer ref.		
				  
		

Freitag, 11. Oktober
09.45	 SZ Falkenhof, Aarburg

Gottesdienst: 			 
Aurel Bojescu ref.

10.15	 AZ Lindenhof, Oftringen
Gottesdienst: 			 
Judith Schreyger ref.

Sonntag, 13. Oktober
09.30	 Kath. Kirche Aarburg

Wortgottesdienst mit Kommu-
nionfeier: Anna Krauer 
Kollekte: migratio.ch

11.00	 Kath. Kirche Rothrist
Wortgottesdienst mit Kommu-
nionfeier: Anna Krauer 
Kollekte: migratio.ch

Mittwoch, 16. Oktober
09.45	 AZ Moosmatt, Murgenthal

Gottesdienst mit Kommunion-	
feier: Stefan Schmitz

Donnerstag, 17. Oktober
10.00	 PZ Luegenacher, Rothrist

Gottesdienst: Christina Koenig 
ref.

Freitag, 18. Oktober
10.15	 AZ Lindenhof, Oftringen

Gottesdienst mit Kommunion-	
feier: Stefan Schmitz

Veranstaltungen

Montag, 7. Oktober
19.45	 Kath. Pfarreizentrum Aarburg

Probe Kirchenchor Guthirt-St.
Paul | Reformierter Kirchenchor 
Rothrist

Montag, 14. Oktober
19.45	 Reformiertes Kirchgemeindehaus

Probe Kirchenchor Guthirt-St.
Paul | Reformierter Kirchenchor 
Rothrist

Dienstag, 15. Oktober
12.15	 Kath. Pfarreizentrum Rothrist

Mittagstisch: Anmeldung bis 
Sonntagabend bei linda.sommer@
kath-aaro.ch, 076 309 86 40 oder 
auf der Liste im Pfarreizentrum

14.00	 Kath. Pfarreizentrum Aarburg
Seniorennachmittag:  
Bewegung im Sitzen und Stehen

Mittwoch, 16. Oktober
14.00	 EMK Rothrist

Ökumenischer Seniorennachmit-
tag: Erzählkaffee mit Heidi 
Sommer, Suchtprävention

Donnerstag, 17. Oktober
12.00	 Kath. Pfarreizentrum Aarburg

Mittagstisch: Anmeldung bis Mon-
tagabend bei linda.sommer@
kath-aaro.ch, 076 309 86 40 oder 
auf der Liste im Pfarreizentrum
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Agenda
Veranstaltungen 

«Verweilen am Mozartweg»
Mo 7.10., 18 Uhr. Praxiskeller, Bern-
str. 81, Rothrist. Mozart in Paris. 
Referent: Ueli Ganz. Auskunft:  
T 062 791 18 36. Detailprogramm: 
www.mozartweg.ch.  
Unkostenbeitrag CHF 20.–

ModalAar – Katechetische Ausbildung 
im Aargau
Di 15.10., 19 bis 20 Uhr. 
Katechetin/Katechet, ein kirchlicher 
Beruf mit vielen Facetten. Der nächste 
Infoanlass findet online statt. Leitung: 
Silvia Balmer, Simon Pfeffer. 
Auskunft: www.aareka.ch/ausbildung, 
Anmeldung bis 14.10.: katechese@
kathaargau.ch

Theologie 60plus
Jeweils Freitag, 18.10. bis 13.12., 9.30 bis 
11.15 Uhr. Gartensaal, Pfarrhaus Peter 
und Paul, Aarau. Jesu Botschaft der 
Bergpredigt. Kann sie uns heute noch 
etwas sagen? Gespräche über die 
provozierende Botschaft Jesu in der 
heutigen Weltlage in 7 Matineen. 
Leitung: Bernhard Lindner. Anmeldung 
bis 8.10.: bildungundpropstei@ 
kathaargau.ch

Care-Rundgang 
So 20.10., 14 bis 15.30 Uhr. Treffpunkt 
Innenhof der kath. Kirche Peter und 
Paul, Postrasse 15, Aarau.
Ein historischer Spaziergang zur 
Sorge-Arbeit in Aarau rückt die 
versteckte Geschichte dieser gesell-
schaftlich und wirtschaftlich unent-
behrlichen Arbeit ins Licht. Leitung: 
Kerstin Bonk, Isabelle Senn. Anmeldung 
bis 11.10.: bildungundpropstei@
kathaargau.ch

«Holy wow!»
Fr 19.10. 10 bis 22 Uhr. Kloster Dornach. 
Den Klostergarten neu entdecken. 
Herbstfest, Ausstellung. Detail-
programm: www.klosterdornach.ch. 
Eintritt frei.

17. Villmerger Orgelherbst
So 20.10., 17 Uhr. St. Peter und Paul Vill-
mergen. Christian Barthen, Bern, spielt 
Werke von Bach, Walther, Bruhns, 
Mozart und Hindemith. Eintritt frei.

Erfahrungsaustausch für Leitende von 
Besuchsdiensten
Di 22.10., 16.30 bis 18.30 Uhr. Treff-
punkt Innenhof der kath. Kirche Peter 
und Paul, Postrasse 15, Aarau, Haus der 
Reformierten, Stritengässli 10, Aarau. 
Leitung: Karin Grösser, Fachstelle 
Diakonie der ref. Landeskirche Aargau. 
Anmeldung bis 8.10.: diakonie@
ref-aargau.ch, T 062 838 00 10

Hoffnung trotz allem? 
Fr 25.10., 15 bis 18.45 Uhr. Paulus 
Akademie, Pfingstweidstr. 28, Zürich. 
Mit George Orwells «1984» auf 
literarischer und theologischer Spuren-
suche. Tagung. Detailprogramm: 
theologiekurse.ch. Unkostenbeitrag 
CHF 15.–/10.–* für Mitglieder Gönner-
verein,  AHV/IV-, KulturLegi- oder 
Studierenden-Ausweis. Anmeldung bis 
21.10: www.paulusakademie.ch

Diplom- und Bachelorstudiengang Reli-
gionspädagogik
Sa 16.11., 10.15 Uhr. Raum 4.B46 sowie 
online per zoom. Was mach eine 
Religionspädagogin/ein Religionspäda-
goge? Erfahren Sie mehr am Infotag. 
Programm und Anmeldung: www.
uniolu.ch/infotag-rpi

Fernseh- und Radiosendungen 

Sonntag, 6. Oktober
Römisch-katholischer Gottesdienst aus 
der Kirche St. Anton in Zürich. Radio 
SRF2 Kultur und Fernsehen SRF1, 10 
Uhr. Anschliessend: Vom Wert der 
Barmherzigkeit. Norbert Bischofberger 
fragt bei Pfarrer Andreas Rellstab nach.
Katholischer Gottesdienst zum 
Erntedank aus St. Barbara in Abens-
berg. BR, 10 Uhr

Evangelischer Gottesdienst aus 
Gallneukirchen. ZDF, 9.30 Uhr

Mittwoch, 9. Oktober
Der Kölner Dom: Wahrzeichen, Welt-
kulturerbe, Bau der Superlative – nicht 
nur, weil seine Fertigstellung über 600 
Jahre dauerte. Seit dem Mittelalter 
zieht er Menschen in seinen Bann. 
Gotische Baukunst in höchster Voll-
endung – und ein Spiegel der wechsel-
haften deutsch-französischen Bezie-
hungen. Arte, 9 Uhr

Samstag, 12. Oktober
Sternstunde Kunst. Carson McCullers, 
der vergessene Shootingstar der 
Literatur. Mit ihrem Erstling «Das Herz 
ist ein einsamer Jäger» wurde Carson 
McCullers 1940 zum gefeierten 
Wunderkind der Literatur. Der Film 
blickt auf ihr kurzes, schillerndes 
Leben und ihr kraftvolles Werk, das 
schon damals Themen wie Queerness, 
Feminismus und Rassismus verhan-
delte. SRF 1, 9.40 Uhr

Sonntag, 13. Oktober
Katholischer Gottesdienst aus der 
Pfarrkirche St. Michael und Johannes 
in Brakel, Erzbistum Paderborn. ZDF, 
9.30 Uhr
Evangelischer Gottesdienst aus der 
Christuskirche in Landshut. BR, 10 Uhr

Liturgie 

Sonntag, 6. Oktober
27. Sonntag im Jahreskreis (Farbe 
Grün – Lesejahr B). Erste Lesung: Gen 
2,18-24; Zweite Lesung: Hebr 29,9-11; 
Ev: Mk 10,2-16

Sonntag, 13. Oktober
28. Sonntag, im Jahreskreis (Farbe 
grün – Lesejahr B). Erste Lesung: Weih 
7,7-11; Zweite Lesung: Hebr 4,12-13; Ev: 
Mk 10, 17-30
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Afrikanische Wallfahrt
Seit 2011 findet im August die afrikanische Wallfahrt nach Ein-
siedeln statt. Hier einige Impressionen von der Wallfahrt in diesem 
Jahr. 
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Vermischtes

Während des Kreuz-
wegs hatten die 
Teilnehmenden der 
afrikanischen Wall-
fahrt einen tollen 
Blick auf das Kloster.
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Einer der Höhe-
punkte für viele Pil-
gernde: Der persön-
liche Moment in Stille 
vor der schwarzen 
Madonna.
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Während des Kreuz-
wegs wurden Lieder 
in verschiedenen af-
rikanischen Sprachen 
gesungen und die 
Gebete abwechselnd 
auf Deutsch, Englisch 
und Französisch ge-
sprochen.
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Die Feiernden 
brachten singend und 
tanzend ihre vielen 
Gaben vor den Altar.
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Die afrikanische Wallfahrt gibt den in der Schweiz lebenden 
afrikanischen Katholikinnen und Katholiken und denjenigen mit 
afrikanischen Wurzeln eine Möglichkeit, den Glauben auf ihre 
Art und Weise zum Ausdruck zu bringen, und gemeinsam für ihre 
(neue) Schweizer Heimat und für die afrikanischen Länder zu 
beten. Auch macht sie auf die Präsenz der katholischen Afrikane-
rinnen und Afrikaner innerhalb der Kirche in der Schweiz 
aufmerksam und fördert die Begegnung mit anderen Gläubigen.

Ausflugstipp

Lourdes – um die Ecke

Am Bach zwischen den aargauischen Dörfern Leuggern und 
Hettenschwil steht seit fast 100 Jahren eine Lourdesgrotte. 

Erbaut wurde sie auf Initiative des Pfarrers Franz Xaver Knecht, 
der nach einer Lourdes-Pilgerfahrt so beeindruckt war, dass er 

eine möglichst genaue Nachbildung der Grotte anstrebte.
In der Schweiz gibt es über 200 Lourdesgrotten, bestimmt auch 
eine bei Ihnen gleich um die Ecke. Eine Übersicht finden Sie auf 

www.lichtblick-nw.ch

Q
ue

lle
: M

ar
ie

-C
hr

is
ti

ne
 A

nd
re

s

1519



Wallfahrten für Anfängerinnen
Eine Wallfahrt, was ist das eigentlich? Wo geht’s da hin 
und was macht man dort?  Auf dieser Seite erfahrt ihr, um 
was es beim Wallfahrten geht, und wir stellen zwei Wall-
fahrtsorte in der Schweiz vor. Ausserdem findet ihr eine 
Anleitung für euer eigenes kleines Wallfahrtsbüchlein.

Leonie Wollensack

Ab in die 
Fremde 

Das Thema dieser Ausgabe sind Wall-
fahrten. Ein anderes Wort dafür ist 
«Pilgern». In diesem Begriff, der aus 
dem Lateinischen stammt, steckt auch 
die Bedeutung dessen, um was es beim 
Pilgern oder Wallfahrten geht. «Pe-
regrinus», so der lateinische Ausdruck, 
bedeutet «in der Fremde sein». Wall-
fahrten gibt es in fast allen Religionen. 
Die Menschen reisen – oft sehr weit – 
in eine fremde Gegend. Diese Reisen 
haben immer einen tieferen Sinn. Die 
Pilgernden machen sich auf den Weg 
zu einem religiösen Ort. Dort erfahren 
sie die besondere Nähe zu Gottheiten, 
Religionsstiftern oder Heiligen, zum 
Beispiel durch Gebete, Gelöbnisse, 
Opfergaben, Waschungen oder Be-
rührungen.

Pilgertage-
buch

Schnapp dir ein kleines, leeres Heft-
chen und bereite vor deiner Abreise 
pro Pilgertag eine Doppelseite darin 
vor:

• Gebet zum Start in den Tag
• «Denk-Mal» = ein kleiner Impuls zu 

einer Bibelstelle, über den du heute 
nachdenken möchtest

• ein Lied, dass du heute singen 
möchtest

• Platz für deine Gedanken und 
Erlebnisse des Tages

• Gebet, mit dem du den Tag beendest
Ideen für die einzelnen Stichpunkte 
gibt es auf unserer Website  
www.lichtblick-nw.ch.

Wallfahrts-
orte in der 

Schweiz 
Der bekannteste Wallfahrtsort der 
Schweiz ist das Kloster in Einsiedeln. 
Hier befindet sich das Gnadenbild der 
schwarzen Madonna. Trotzdem ist 
Einsiedeln kein Wallfahrtsort, der auf 
eine Marienerscheinung zurückgeht, 
sondern ein Wallfahrtsort mit einer 
langen, vor allem klösterlich geprägten 
Tradition. Die Legende erzählt, dass 
bereits zu Lebzeiten des heiligen Mein-
rad (um 800–860) Menschen an diesen 
Ort kamen, um gute Worte aber auch 
materielle Hilfe zu erhalten. Der Ort 
entwickelte sich in der Tradition des 
Heiligen zu einem Kloster mit Kapelle, in 
dem ab etwa 930 eine Benediktinerge-
meinschaft lebte und wirkte. Grossen 
Zulauf von Menschen aus ganz Euro-
pa hatte der Wallfahrtsort, seitdem 
die Legende von einer wundersamen 
Weihung der Kapelle durch Christus 
in Begleitung vieler Engel erzählt. Ab 
diesem Moment kamen viele Pilgernde, 
vor allem zum Engelweihfest, nach Ein-
siedeln.

Der zweitwichtigste Wallfahrtsort der 
Schweiz liegt im Gebiet unseres Pfarr-
blatts! Ihr habt sicherlich schon davon 
gehört. Es ist das Kloster Mariastein 
im Kanton Solothurn. Eine Legende 
besagt, dass Maria hier einem kleinen 
Hirtenjungen das Leben rettete, der 
von einem steilen Felsplateau herab-
gestützt war. Auf dem Weg in die Gna-
denkapelle, die daraufhin erbaut wur-
de, findet man hunderte Danksagungen 
und Bitten an Maria aus aller Welt und 
in vielen verschiedenen Sprachen.
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